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Christen hier nachdenken, dürfen S1e nicht derFUNDAMENTALIHEOLOGIE Versuchung verfallen, die Antwort schon VOTL
dem Aushalten der rage haben“ Die-

Sammelband ist eiıne Anleitung dazu, eın
OÖORG MANFRED/LANGER MICHAEL Stück welıt erahnen, W ads heißen Onnte,

Hg.) Als ott weıinte. Theologie nach Auschwitz. diese rage auszuhalten.
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1997 INZ Franz Gmaimner-Pranzl
art.

Ist nicht jeder Versuch, das unfalßbare Grauen
VO:  3 Auschwitz theologische Überlegungen

CHENGESCHICHTE„fassen”, VO  - vornherein ZUIN Scheitern ur-
teilt? rag nicht e1n Sammelband mit Beitraägen
über Theologie nach Auschwitz ZUur „Erklärung“
des Holocaust, ZUr Gewöhnung den Massen- GIUSEPPE /
mord bei? anfred Görg un Michael Langer (Hg.), Geschichte des Zweıten Vatikanıschen Konzıls
haben mi1t dem VO)  - ihnen herausgegebenen (1959—1965) Die katholische Kirche auf
Werk gezeılgt, da{fß 5 möglich ist, sich diesem dem Weg in eın Zeitalter. DIie Ankündi-
Thema anzunähern, ohne einer theologischen sUuNng un! Vorbereitung des Zweıten Vatikani-
„Entschuldigung” der iıner rationalen „Bewäl- schen Konzils (Januar 1959 bis Oktober
tigun:  4 verfallen. Grünewald, Maiınz un Peeters, Leuven 1997
Der Anstoß zZu vorliegenden Band ist „das tief- Ln 08,—
sitzende Bedürfnis, nach dem 'erbleı Gottes 1n
un:! nach den Tagen des Unsäglichen un! Un- ESs g1ibt schon mehrere zusammentfassende Dar-
aussagbaren suchen un auf glaubwürdige, stellungen der Geschichte des Vatikanischen
verantwortungsbereite Welse die Gottesfrage Konzils ıIn deutscher Sprache. inıge sejien anse-
MNeu formulieren“ (9). | S geht Iso nicht führt: Seeber, Das /Zweiıte Vaticanum. Konzıil

des Übergangs (Freiburg eın Buch dertheologische „Erklärungen”, sondern Ine
fundamentaltheologisch erantwortete Destruk- ersten tunde, das immer noch durch seinen
tion er enkformen, die den Holocaust ıIn hohen Informationswert besticht; Wiltgen,
irgendeiner Weise systematisieren wollen In 1NSs- Der Rhein £l;e(t ın den er (Feldkirch
gesamt durchaus unterschiedlich orlıentier- worın besonders auf den Einfluf der „europäal-
ten Beiträgen wird deutlich, dafßß die IMasSsen- schen Allianz“ auf das Konzilsgeschehen ein-
welse Ermordung VO)  — sechs Millionen Juden wird; Pesch, Das Zweite Vatika-
einen Einschnitt bedeutet, nach dem nichts nische Konzzil (Würzburg eın Werk, das
mehr iıst wWwWI1e vorher: „Auschwitz als eın Ge- den Hauptergebnissen der Kirchenversammlung
schehen unfaßlichen Tauens mMuUu: Z.U) ' ende- SeINE Aufmerksamkeit schenkt und Konzilserin-
punkt werden, über den jede ‚Theologie nach NECIUNSEN festhalten will. Diese Studien behalten

ihren Wert, werden ber Breite un! Gründ-Auschwitz’‘ zZ.u stolpern hat“ 69) Dieser Wende-
pun ist ZU einen hıstorısch verstehen: lichkeit Von dem auf Bände geplanten Werk
gab (und g1ibt) ıne unselige TIradition des Christ- VO  - Alberigo als Herausgeber überboten. Für
lichen Antısemistismus, die sich sehr leicht mıiıt die deutsche Ausgabe, deren erster Band hier
politisch motiviertem Rassismus verbinden besprochen wird, zeichnet Wıttstadt UrZ-
konnte (vgl. 1 / 32, 9 S 101, ZUuU anderen burg) verantwortlich. des Unternehmens
geht esS einen systematischen Wendepunkt: erfafßlt den Zeitabschnitt VO)]  3 der Ankündigung
Auschwitz als radikaler „Zivilisationsbruch”“ anner bis ZUr Eröffnung des Konzıils

hat eınen Bruch rationaler Plausibilitäten (Oktober Iso die Vorbereitungsphase, un:
ZUr Folge: „Die gangıgen uster wissenschaft- War unter Benuüutzung „aller Quellen, die _-
lichen Arbeitens zerbrechen Auschwitz als gänglich sind”“ (XAXVII).
Kontinuitätsbruch“ Darın jeg die funda- er1Q0 schildert die orgänge die und
mentaltheologische Konsequenz aus der Erfah- nach der Konzilsankündigung durch aps
rung der Schoah: das Schweigen Gottes AaNnSC- Johannes Als der aps in St. Paul VOTr den
sichts abgründigster Verbrechen die Mauern seine Absicht kundtat, eın 01NZ]1. INZU-
Menschlichkeit hat den tradıtionellen Idealismus berufen, reaglerten die Kardinäle zunächst mıt
der theologischen Erkenntnislehre gelähmt. einem „eindrucksvollen, andächtigen Schwei-
„Nach Auschwitz“ gibt 5 entweder 1NnNe g.. s  gen (2). Der Verfasser zeligt, wWwI1Ie rasch sich die

Nachricht VO]  - dem bevorstehenden Konzıil VeT-schichts- Uunı! leidempfindliche Theologie (Metz)
der überhaupt keine. Und noch twas: „Wenn breitete, ber auch, w1ıe unbestimmt die Erwar-
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Ist nicht jeder Versuch, das unfaßbare Grauen 
von Auschwitz in theologische Überlegungen zu 
"fassen", von vornherein zum Scheitern verur­
teilt? Trägt nicht ein Sammelband mit Beiträgen 
über Theologie nach Auschwitz zur "Erklärung" 
des Holocaust, zur Gewöhnung an den Massen­
mord bei? Manfred Görg und Michael Langer 
haben mit dem von ihnen herausgegebenen 
Werk gezeigt, daß es möglich ist, sich diesem 
Thema anzunähern, ohne einer theologischen 
"Entschuldigung" oder einer rationalen "Bewäl­
tigung" zu verfallen. 
Der Anstoß zum vorliegenden Band ist "das tief­
sitzende Bedürfnis, nach dem Verbleib Gottes in 
und nach den Tagen des Unsäglichen und Un­
aussagbaren zu suchen und auf glaubwürdige, 
verantwortungsbereite Weise die Gottesfrage 
neu zu formulieren" (9). Es geht also nicht um 
theologische "Erklärungen", sondern um eine 
fundamentaltheologisch verantwortete Destruk­
tion aller Denkformen, die den Holocaust in 
irgendeiner Weise systematisieren wollen. In ins­
gesamt 16 - durchaus unterschiedlich orientier­
ten - Beiträgen wird deutlich, daß die massen­
weise Ermordung von sechs Millionen Juden 
einen Einschnitt bedeutet, nach dem nichts 
mehr so ist wie vorher: "Auschwitz als ein Ge­
schehen unfaßlichen Grauens muß zum Wende­
punkt werden, über den jede ,Theologie nach 
Auschwitz' zu stolpern hat" (69). Dieser Wende­
punkt ist zum einen historisch zu verstehen: es 
gab (und gibt) eine unselige Tradition des Christ­
lichen Antisemistismus, die sich sehr leicht mit 
politisch motiviertem Rassismus verbinden 
konnte (vgl. 15, 32, 94, 101, 21Of); zum anderen 
geht es um einen systematische1l Wendepunkt: 
Auschwitz als radikaler "Zivilisationsbruch" 
(138) hat einen Bruch rationaler Plausibilitäten 
zur Folge: "Die gängigen Muster wissenschaft­
lichen Arbeitens zerbrechen an Auschwitz als 
Kontinuitätsbruch" (152). Darin liegt die funda­
mentaltheologische Konsequenz aus der Erfah­
rung der Schoah: das Schweigen Gottes ange­
sichts abgründigster Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit hat den traditionellen Idealismus 
der theologischen Erkenntnislehre gelähmt. 
"Nach Auschwitz" gibt es entweder eine ge­
schichts- und leidempfindliche Theologie (Metz) 
oder überhaupt keine. Und noch etwas: "Wenn 
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Christen hier nachdenken, dürfen sie nicht der 
Versuchung verfallen, die Antwort schon vor 
dem Aushalten der Frage zu haben" (205). - Die­
ser Sammelband ist eine Anleitung dazu, ein 
Stück weit zu erahnen, was es heißen könnte, 
diese Frage auszuhalten. 
Li1lZ Fra1lz Gmai1ler-Pra1lz1 
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• ALBERIGO GIUSEPPE/WITTSTADT KLAUS 
(Hg.), Geschichte des Zweite1l Vatika1lische1l K01lzils 
(1959-1965). Bd. I: Die katholische Kirche auf 
dem Weg in ein neues Zeitalter. Die Ankündi­
gung und Vorbereitung des Zweiten Vatikani­
schen Konzils (Januar 1959 bis Oktober 1962). 
Grünewald, Mainz und Peeters, Leuven 1997. 
(587). Ln. DM 98,-. 

Es gibt schon mehrere zusammenfassende Dar­
stellungen der Geschichte des 2. Vatikanischen 
Konzils in deutscher Sprache. Einige seien ange­
führt: D. A. Seeber, Das Zweite Vaticanum. Konzil 
des Übergangs (Freiburg 1966), ein Buch der 
ersten Stunde, das immer noch durch seinen 
hohen Informationswert besticht; R. M. Wiltge1l, 
Der Rhein fließt in den Tiber (Feldkirch 1988), 
worin besonders auf den Einfluß der "europäi­
schen Allianz" auf das Konzilsgeschehen ein­
gegangen wird; O. H. Pesch, Das Zweite Vatika­
nische Konzil (Würzburg 1993), ein Werk, das 
den Hauptergebnissen der Kirchenversammlung 
seine Aufmerksamkeit schenkt und Konzilserin­
nerungen festhalten will. Diese Studien behalten 
ihren Wert, werden aber an Breite und Gründ­
lichkeit von dem auf fünf Bände geplanten Werk 
von G. Alberigo als Herausgeber überboten. Für 
die deutsche Ausgabe, deren erster Band hier 
besprochen wird, zeichnet K. Wittstadt (Würz­
burg) verantwortlich. Bd. 1 des Unternehmens 
erfaßt den Zeitabschnitt von der Ankündigung 
(Jänner 1959) bis zur Eröffnung des Konzils 
(Oktober 1962), also die Vorbereitungsphase, und 
zwar unter Benützung "aller Quellen, die zu­
gänglich sind" (XXVII). 
G. Alberigo schildert die Vorgänge um die und 
nach der Konzilsankündigung durch Papst 
Johannes XXIII. Als der Papst in St. Paul vor den 
Mauern seine Absicht kundtat, ein Konzil einzu­
berufen, reagierten die Kardinäle zunächst mit 
einem "eindrucksvollen, andächtigen Schwei­
gen" (2). Der Verfasser zeigt, wie rasch sich die 
Nachricht von dem bevorstehenden Konzil ver­
breitete, aber auch, wie unbestimmt die Erwar-


